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* Eheliche Gütergemeinschaft. Es ist vielfach die Wahrneh.
MMlg gemacht worden , daß die seit Inkrafttreten des neuen Bür¬
gerlichen Gesetzbuches eingetretenen Aenderungen des ehelichen
Guterrechts in weiten Kreisen der Bevölkerung noch nicht hin¬
reichend bekannt geworden, und daß aus dieser Unkenntniß Ver-
vtrrungen und Unzuträgllchkeiten entstanden sind. Es wird des¬
halb darauf hingewiesen, daß, wer jetzt heirathet , nicht von selbst
mit seiner Frau in Gütergemeinschaft lebt. Soll Gütergemein-

,' ie  P®* 1' Januar 1900 mit der Eheschließung von
ftlbst Platz griff, m der Ehe bestehen, so muß solches durch einen
Vertrag bestimmt werden, der vor dem Amtsgericht oder einem
Notar vor oder nach der Heirath zu schließen ist. Unterbleibt die¬
ses, so behalt jeder Ehegatte sein Vermögen für sich, der Ehe¬
mann hat jedoch in der Regel die Verwaltung und die Nütz,
meßung des Vermögens der Frau.

* Mit Weidwund Kind und Kegel. Verläßt man sein Haus
mi. der ganzen Familie , die Dienstboten vielleicht eingeschlossen,

gesagt, man zöge mit „Kind und Kegel"  aus'
Die Redensart wurde schwerlich noch gebraucht wenden, wenn
ihr ursprünglicher Sinn nicht gänzlich verblaßt wäre . Denn Ke¬
gel hat^Nichts mit dem Namen des bekannten Spielgeräths zu
thuu, es bedeutete vielmehr im Mittelalter und früher unehe-
l i che s K i n d, und so wird es auch in einem Wörterbuche vom
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Jahre 1482 erklärt . Wie in Borchardts trefflichem Buche Die
sprichwörtlichen Redensarten im deutschen Volksmunde " (neu
herausgegeben von Gustav Wustmcmns zu lesen ist, berichtet uns
Tacrtns in seiner Germania , daß die Germanen unter allen
Barbarenvölkern die einzigen waren , die sich mit einem Weibe
begnügten. Aber sollte das Verhältniß ein rechtmäßiges sein,
so mußte die Braut vom Vater oder Vormund durch fahrende
Habe Knechte, Mägde , Pferde , Rinder , Waffen Kostbarkeiten)
gekauft werden. War dies nicht geschehen und lebten sie dennoch
^sa^Bunde miteinander , so war das Weib nicht ebenbürtig und
hieß Kebse. Die Kinder dieser Kebse wurden Kebskinder oder Ke¬
gel genannt und konnten nur von der Mutter erben . ObTaci-
ürs bei der Schilderung der ehelichen Verhältnisse im alten
Germanien nicht etwa schönfärberisch verfahren ist, ob seine Be¬
hauptung , daß unsere Vorfahren sich nur mit einem Weibe be-
gnugten, den Thatsachen entspricht, mag dahin gestellt bleiben
Ungenau ist er jedenfalls insofern, als er anzugeben unterläßt,
oaß die Kebsen stets aus der Zahl der Sklavinnen gewählt wur¬
den, und daß schon darum bei ihnen von einem ehelichen Verhält-
m . 'J reit  Herren nicht die Rede sein konnte. Unter dem
Pantoffel ihrer Kebsen, d. h. unter ihrer Herrschaft haben die
alten Germanen sicher nicht gestanden; sie konnten es auch schon
deswegen nicht, weil ja der Brauch , der wenn auch nicht dem
Begriffe, so doch dem Wortlaute dieser Redewendung zugrunde
liegt,d erst im Mittelalter gegolten hat . Damals war es üblich,
daß jeder der beiden Gatten gleich nach der Eheschließung ver¬
suchte den anderen auf den Fuß zu treten ; wem das gelang, dem
war nach dem Volksglauben die Herrschaft in der Ehe dauernd
sicher. Diese Sitte besteht übrigens noch an der Salzach in Oester-
reich, m Hessen, Schlesien und Sachsen. ' Da der Franzose den
Pantoffelhelden pantouflard nennt , ist anzunehmen , daß sie auch
in Frankreich bekannt ist.

* Konzert im Kasinosaale. Die Damen Frl . Emmy Schaum
Konzertsangerin und Frl . Irma Schaum Pianistin , Frankfurt a.
7^ "^ ^ wie Herr Otto Süße Wiesbaden , haben sich in der lie¬
benswürdigsten Weise in beit Dienst einer guten Sache gestellt.
Dieselben veranstalten am Sonntag , 16 Oktober , Abends 8 Uhr
im großen Kasinosaal einen Lieder- und Klavierabend zu Gun-
sten des Baufonds  des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden.
Icach dem Programm zu urtheilen , auf das wir noch näher zu-
ruckkommenwerden, dürfte sich der Abend zu einem sehr genuß¬
reichen gestalten. Da die künstlerischen Fähigkeiten der Mtwir-
kenden dem musikliebenden Publikum hinlänglich bekannt sind,

f<tar,fer  Gesuch des Konzertes sicherlich zu erwarten
sein, was im Interesse der guten Sache aucb zu wünschen ist

* Kirchliche Volkskonzerte. Mit der mächtigen, östimmigen
t 0e ti01i welche er in ihrer poliphonen

f “ i “ T̂Un i} f durchsichtig zu Gehör brachte/ eröffnete
2Se?er' Müsiklehrer am König! Realgymnasium

fnhiw 6 m dessen weiterem Verlauf er noch die me-
^moll -Sonate von Merkel fein nuancirt zum Vortrag

brachte. Die Konzertsangerin Frl . Nataly Schulz sang mit schö-
nnn î ’rer  f tUw e- und inniger Empfindung das geistliche Lied
von Emmerich „Meine Seele ist stille zu Gott , der mir bilit"

. « »

äit dem ich flehe". Herr Thies Frorath (Violinj brachte mit schö¬
nem Ton und bestem Können die d-dur Sarabande von Händel
und das Adagio cantabile von Fartini zu Gehör . Es dürfen sich
alle Mltwirkenden des Dankes und der Anerkennung der Zu¬
hörer versichert halten . Für das Konzert heute Abend, welches
wie immer von 6—7 Uhr bei freiem Eintritt in der Marktkirche
stattfindet, haben die allseits gern gehörten Fräulein Marie
Eyellus , Konzertsängerin von hier , Herr Paul Hertel , Cellist
des stadt. Kurorchesters , sowie Herr Organist I . Grohmann ihre
Mitwirkung freundlichst zugesagt.
. , * illecitatioiisabeiid. Der Stenotachygraphenverein „Eng-
schnell veranstaltet am kommenden Freitag , den 14. d. Mts.
Abends 9 Uhr im Sälchen des Restaurants Johannisberg , Lang-
gaffe 5 einen Recilationsabend , zu welchem Herr Lehrer August
Gade gewonnen worden ist. Es werden Dichtungen von Lilien-
kron, Hebbel und Emanuel Geibel zum Vortrag kommen. Da
Herr Gäbe über ein hervorragend rethorisches Talent verfügt
und außerdem «in gründlicher Kenner der angeführten Litteratur
ist, so durfte ein genußreicher Abend zu erwarten sein. Gäste sindgern willkommen.
, * Dilettantcnverein „Urania ". Das diesjährige 5 Kostüm-
s e st findet am Sonntag , den 16. Oktober, Abends 6 Uhr in
sammtlichen eigens zu diesem Zwecke effektvoll dekorirtcn Räu¬
men des Kaisersaales, Dotzheimerstraße 15 statt . Dasselbe ist wie¬
der im Sinne eines Tiroler Volksfestes arrangirt und dürfte,
da diesmal besondere Vorbereitungen getroffen sind, den besten
Unklang finden. Eingeleitet wird das Fest durch ein höchst ori-
glnelles Ervffnungsstliel in 1 Akt mit Gesängen, Tanz und Mlu-
sik „Eine Kirmes im Alpendorfe ." Hierauf folgt ein Tiroler
Schwank in 1 Akt mit Gesang „Gebirgsluft " Den Schluß der
Aufführungen bildet das stets mit größtem Erfolge aufgeführte
Gcsammtspiel „Direktor Bimmels Spezialitätentheater , welches
die Lachmuskeln der Besucher in höchstem Grade in Anspruch
nehmen wird . Außer dem Erwähnten werden noch Tyroler Ge¬
sangsvorträge und sonstige Ueberraschungen aller Art nicht we-
nig zur Unterhaltung beitragen . In beiden Sälen findet vor und
nach den Aufführungen Tanz statt . Der Eintritt beträgt 50 &

Abzeichen. Letztere berechtigen zum Aufenthalt in sämmt-
lichcn Raumen und zum Tanz für Kostümirte u. Nichtkostümirte.

kriekkolten
ÄS Sif anf“ 8t ,ini Bit

sL235 !n°Ux Mm 3o6k 1859
„Aster Abonnent. Das Gemeinderecht  wird von iedem

selbstständigen Gemeindeangehörigen erworben, der
seit 2 Jahren m dem Gemeindebezirk eine Wohnung hat, keine
^bnunwrstutzung bezieht, mindestens 3 JL  jährlich Grund-a« rssas-w?̂ ■*« * «— i «» ä

OelfentJ . lortrag
über die Kunst, sein Leben zu verlängern,

gehalten
Hon Herrn Br . med . Heinr . Schmidt , Spezialarzt für bas
S'jamte Naturheilverfahren, hier
Im gro ^ ea Saale der I,o £ e Plato

am Donnerstag, den 13. Oktober er.,
Abend « 8 '/, Uhr . 1

Eintritt für Mugleder frei, für Nichimitglieder 50 Pf.
um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand
des Vereins für volkroerftä bliche Gefunbheitrpfleae

^ (Naturheilverein),
vtst. Neuanmelbungen zum Verein werben ,m Saale entqeacn

»nivmmen ober sinb zu richten an den Vorsitzenden bes Vereins Herrn
” ■Hopfner, ViSmarckring 23. §300

Loge Pluto.
Trcttag . den 14 . Oktober 1904 . Abends 7 '/, Uhr;
•Lieder- und Balladen -Abend

von Max Wevcr,
Wer gefl. Mitwirkung von Franziska Wever (Reeitation)

unb beS Herrn Direktor H . Spangenberg (Klavier). 7793
U, harten : Nummerirter Platz Mk. 4. . Saal Mk. 3.—, Vorsaal
»TI : si"b z» haben in den Musikalienbanblnngen von ftrmu
i« i! Kirchgasse 33, Ernst Schelle,iverg Gr. Burallr 9
b-Imstr Bu» banb,ung-n von Jurnnt 8  HenselS Nachf . , Wil.

>r. Ehr « Limbarth , Kranzplatz2 unb AbenbS an ber Kaffe.

^ Äath. ßies, | |)e6crgaflfß 44,
Wê aw ' lht schwarze Strümpfe unb Socke» in 8 Qualitäten.

«nen Unterzeugc , sowie SivcaterS , Westen . Kragen,
Kuppe » ir. zu bei, billigsten Tagespreisen. 8183

Met auch zur R-u,Haltung der Badezimmer-Linrichtungen die denkbar betien Dienste,
m » Badewannen aus Email, Zink oder aus Parze,lan, Rährenieilungen,'
wastechahuen. Ateseubekle.duug der wSnde und der Schbädeu mache mau sich eine reichliche

Sllnltght Seiten,äuge. Be! leichter Arbeit ist die Wirkung eine wunderbare. Sunliabt Seife
eu ,a t weder scharfe Bestandteile, nacy freie oder«berfchasfige Soda, welche Farben angreifen,

f n!f “"6 K6t  urfl -« nglichen Farben wie neu erglänzen. Sunlight Seife ist
.selbfir,erstandl,cherwegetnerster« uieeiuehauchaItungs.waschseifel,eworragendster<!Zua,ität;

sie lastt sich aber auch für alle Reimgungsarbeiten imhause mit gleich  großem Erfolge verwenden. -

Mgcmmic(ßemetöffdiute.
Buchführungs-Klirsiis für Meister und

„ Gehülfen.

fnvrpnt̂ o ^ ' ^ kbrgege « ,tlinde : Buchführung, Wechsellebre Kouto,
korrent-, Zms. unb Rabattrechnen. K°stenberechnn A, .m-,n»..^ r.
tDoUe man buldigst ,m Bureau ber Gewerbeschule bewirke» " ^ "

Gewerbliche Zeichenschule.
Beginn des Wintersemestersam 23. Okt. UnterricktSio» .

8350  Der Vorsitzende des Lokal GewerbevereinS:
Heb . Schneider.

Der Direktor ber Gewerbeschule:
Zitelmaan. _

WIMS und Holt! ;um Hchll,
15 8xi6goIgtt886 15.

Hivrinal -Lddei - mit birccter Zuleitung aus den städtische»
Quellen unb dem Kochbrunnen. ^

9Jc» erbautes BadhanS mit ber Neuzeit entsprechenden Einrich.
tungcn. — Pension baS ganze Jahr . 6849

Herren -Westen.
ln eiijetroffiii

ca !2  verschiedene
Qualitäten i

Eine schwere
haltbare Weste

in richtiger
Mannsgrösse
schon zu Mk.

bis zuMk. 15 das Stück.
Oamen-We8teA.

Halbwesten.
Schuiterkragsn.

Knaben -Westen in
6 Grössen von 85 Pf . an.*

Carl Claes,
Äbtheilang für Unterzeuje, Sfrumpfwaaren, Handschuhe,

Wiesbaden , Bahnbofstr.

MiM
Von Specialärtten fort

^ANÖNGflRSElN sind wirksam
,b,e' H.arn - u.Blasenleiden
(3 Phenyl salicyl3 01 Cub. lü Santo! so Capsj

PREIS 3 MK . r

1902”4500070"bis.jSÄrjnwÄfaw * Vi©leV Dan k '^ « 02
Kern ähnliches Pro pst Mnn
VtRSAMO* ftPOTHt Ht HOPMAN lN, SOtKEOD1 '

| In Wiesbaden »Tannus -Apotheke ", sowie in den meisten
1 au deren zu haben . 848 1731W aldhäuschen

SchiiufterAnsflugSpunkt.
/
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Fortsetzung

Marjory hatte mit angsthaftem Blicke seine Worte verfolgt
„Aber er lebt ?"" stieß sie jetzt aus . „O, sage mir alles!
ist nicht noch mehr ?"
Dick verneinte wieder.
„Mehr nicht", versetzte er langsam. „Georg ist dadurch in-

, zeitlebens Zum Krüppel geworden. Höre mich ruhig au
wie es gekommen ist. Unter der Manschaft befand sich ein son¬
derbarer Bursche,' er sprach zu sich selbst und dergleichen. Der
junge Renme , der kranke Sohn des Schisssreeders , wie du er¬
innerst , lachte über ihn und beleidigte ihn dadurch. Eines Ta-
6^ nun , sie lagen vor Anker, wurde der unglückliche Mensch
tobsüchtig und warf sich, mit einer eisernen Stange bewaffnet,
auf Renme Nur Georg war in der Nähe,' er sprang dazwi-
schen und erhielt so den Schlag , der für Rennie bestimmt war,
auf seinen Arm , der infolge dessen amputirt werden mußte
^etzt befindet er sich mit des Schiffsreeders Sohn auf der
Heimreise nach England ."

Mirrjory , welche ihre Hände im Schooß verkrampft hatte,
sah Dick forschend an . '

„Woher weißt du das alles ?" fragte sie tonlos.
„Durch Mr . Croß ", versetzte er . „Mr . Rennie , einer der

Chefs von Rennie , Duncan u. Comp., der Vater des durch Ge¬
org geretteten jungen Mannes , kam ins Bureau und händigte
Mw Acland den Bericht des Kapitäns aus . Mr . Croß ließ
mich denselben lesen. Er sagte mir auch, daß Mr . Rennie kaum
hatte sprechen können, als er die Hiobspost überbrachte ."

Marjory hatte beide Hände vor ihr Gesicht geschlagen: lang
sam ließ sie dieselben jetzt sinken.

„Und nun kommt er heim", stieß sie zitternd aus , „und
77 .sch b!n, nicht da, um ihn mit Liebe zu umgeben. Dick,
bleibe nicht hier ! Georg hat Pflege und Sorgfalt nöthig:
wird mich um sich haben wollen !"

In des jungen Mannes Augen war es aufgeflammt, in ei¬
nem wunderbarem Licht. Aber mit der Selbstüberwindung , die
ihm eigen war , bezwang er sich, ihr zu antworten:

„Handle nicht übereilt , Marge . Nicht leicht findest du zum
zweitenmal ein so behagliches Daheim , wie hier !"

Eine Weile herrschte wortloses Schweigen zwischen beiden
„Ist mem Vater sehr betrübt ?" brach Marjory zuerst das-

selbe.
„Wahrscheinlich! Mr . Croß erwähnte nichts davon", ver-

schte Dick zartfühlend . „Ich habe die Ueberzeugung, daß meine
Mutter für Georg besorgt sein wird . Du weißt, sie mochte ihn
immer leiden : zudem wird er gut aussehen."

Marjory fing seine Worte offenbar nur halbwegs auf.
»%?> sur eine Weile", entgegnete sie. „Wenn sie aber an¬

fangt , ihn als Last zu betrachten, — und das wird schnell ge-
nug der Fall sein, da Georg nicht mehr zur See gehen kann —
dann wird er fühlen müssen, was ich ausgestanden habe !" '

Und sie erschauderte heftig unter der Einwirkung der auf sie
«rnsturmenden Erinnerung . 1 1

SklciDenkeften. .
Roman nach fürs. Alexander non 5. Fritft.

rch
ich
er

ei°

Nachdruck verboten.
Mit der Zärtlichkeit einer Mutter für ihr Kind strich er ihr

sanft über die in ihrem Schooße liegenden Hände.
„Denke vorläufig noch nicht daran ", redete er ihr zu . Noch

mag einige Zeit vergehen, ehe Georg in London landen kann
Habe ern w-mg Glauben , meine liebe Schwester , und stelle al-
•a ll! GEes Hand . Sieh , das habe auch ich gethan, als
ich hierher kam und dich hier kaum zu finden hoffen durfte, weil
hier !'' ” 0d) ^ 0cT)en lDoIttet' Unb  ich fand dich dennoch

„Nach Rom !" fing sie seine Worte auf. „Ohne Mr . Ellis
waren wir zweifellos längst dort !"

@° ift £r immr ^er ? Wie
Dick sah sie forschend, ernst an.

mr ßl e verschlang aufs neue die Hände ineinander und ihr
kiff aufm™ 8r“§brud  Lrenzenloser Hilflosigkeit, indem sie

„Ach, verachte mich, wenn du es willst, aber ich muß dir
gestehen, daß rch ihn geradezu fürchte!"

rum 'ö̂ ^ bU  Achtest ?" wiederholte Tick finster . „Wa-

. . ..^ "Weil ich ein instinktives Gefühl habe, als ob er mich hasse!"
flüsterte sie. »Ich bin überzeugt, daß er sich an mir rächen
mochte Wie wünsche ich, ihn nie gesehen zu haben, oder we¬
nigstens nicht mit ihm geflohen zu sein ! Wie schäme ich mich,
wenn ich nur daran denke! O , auch du schämst dich meiner des¬
halb, - ich weiß, rch fühle cs !"
, ., Unb  unter das Haar erröthend , barg sie ihr Gesicht inbeiden Händen.

Dick sprang auf : er trat dicht an sie heran und sich über sie
beugend, strich er ihr sanft über Haar und Stirn ..

„Nein , Marge , das thue ich nicht", sagte er leise, zärtlich,
! "x$ !^5d ^ .rnW Meine Mutter un ddein Vater sind an al-

lem schuld, und du verfielst einzig deinem Geschick! Ich wollte
ich konnte diesen Elenden , wie es vor Zeiten geschah, herausfor-
dern : ich wurde ihn wie einen tollen Hund niederschießen, da-
mit er dich nre mehr belästigen kann !"
n. du siehst aus, als ob du im Ernst das könntest!"
stieß Marjory leise, stockend hervor , und unbewußt legte ihre

fortfuhr - ÖU bie  ^ ne' es ruhig geschehen, während er

„Versprich mir , daß du nie in etwas einstimmen, nie etwas
gewahren willst, was er von dir verlangt , ohne mich vorher um
Rath gefragt zu haben. Ich kenne seine Welt zwar nicht, aber
ich weiß was für dich gut ist, Marge . Was ich am meisten
furchte, ist, daß du ihn lieben lernst ! Dann ist es ein- für allemal
mit deinem Gluck zu Ende, denn für ihn bist du nichts als ein
Spielzeug , das er zerbrechen will !"

Mit einem indefinirbaren Ausdruck sah sie ihn an. und ein
wehmuthlges Lächeln verschönte ihr Gesicht

. äü,-



& °"°

|» unbeimittelt, d- i «s W

scĥ 'ch dich KU r ?“ fti£fe

ftc  V ÄHHrE”£^ Ä^
SÄ 'f loÄ ^ TÄn £r äm e®lÄ nä bSfteüet K
wirst!" . AT. h t  Uveen Augen hinweggezogen

WaÄ ra? fieeÄ e\ta^ KWU vor *4 welche

fk ® ?kÄ eÄ ^ ^ LktL ' uLsich aus dem Sessel auf, aus weichen1 » dter Schall ging an
kraftlos zusammengesunken war. Äje Brand und ihren
ihrem Ohre vorüber was Lick noch von g b(teR tIcms
Aussichten sprach. Sie horte nur " , ^ V b den erlösen-
ihre Seele anssog. wie der nahezu Berschmachleuoê ^
den. labenden Quelll Wie em Trau en  fürchtete, und
Traum, den sie durch usir einen L^ t zu ẑ 1 ^ls ^ ^
seinen Gipfelpunkt erreichte j und einen Kuß
zum Abschied auf einmal w s me AE sch tz erschauerte,
auf ihre Stirn druckte, — cmm st«B, »n« Tiefen sie
wie unter der Allgewalt eruerSelget  u ^ en
hätte versinken mögen, um nie. nie wieder zu
$S3irfüc£)feit. f y. nY ^tucicTi ^crttc

bkiSSr « Ä »j »» V«ÄÄÄi ? “ «i“iÄ<
die beseligendste und ■UJJ damit die Sklavin eines
kuL ^ ŝ L ' und nimmer sreigebml würdê sieb̂ Dichää ’̂S ”fSi s :r ‘äs» S -
eigen mit ihrem ganzen Herzen, mit Leib und Deere

I»
nnglückung einen ^ sligEN sL )re Schicksal ihr damit aufbür-

ZWMZLMPU
Mr Rennte selbst brachte Ge°rg als ^ uv°üden nach SM;

Als Mrs Ackand den Stiefsohn erblickte, bl̂ ch,̂ ^ ^ rlichen

N '« ,Ä ° - L « ' »»  UA «»«* «<< « . d-. - « * .
sollte, entgegen. cs lt«rt(.l" rief sie aus, indemst-imUÄ“  srftSÄS
wir dich Pflegen! Me Mt, von M , - - Ucland hier!

L » L7 SRL °>- Ä

rEMWML«
wird noch weit mehr für ihn zu thun.

Georg, welcher augenscheinlich sehr angegriffen,war, ließ sich
ans eE Stuhl Men . ^ er etW£lg  uervos . „Wo ist

Paris bei Onkel Carteret", versetzte Mrs . Acland, „sie
amüsirt sich-" . ^ d' Ich hoffte, Marge hier zu finden.
Schrftbst̂ du ihr Ä ich käme"?" fragte Georg, dem die Thronen

standen , ^ die Stiefmutter liebreich „Ich

SSt * - *>«** tta
“ » « * ■̂ ' “ ‘ Ä

MMUStWLL
hoffentlich bald finden wird!*

Nur eine kleine Weile noch verweilte Mr . Rennte; dann

erhob er^sich.^ n ^ ba ^ m  au  Hause wohlverborgen
weiß will ich dir Lebewohl sagen", sprach er. „Forbes und ich
wollen noch diesen Abend nach Dvckborough reisen Seine Mut-

MW -LMGL
MZUKLMM
r -SHSsssÄ«
®e0T ^r tWe f) bh:" antwortete er ihr, während er sich erhob^

Ich" bin wirklich noch recht hilflos, sodatz^ ^ i der geringste
Geleaenheit wie ein Kind weinen mochte Ich wollte, llltarge

ÄiÄ “£ & . * —
«A lf «* » « ■ >»d<» I>° >dm »b» das
was vernachlässigte Haar streichelte.

..

“ÄÄÄ D- « »»< *«

* « i » <M * in * . ** » ffSS ^ X

daß es ihrem Vater eme Erleichterung ist, s

Georg sie, indem ihm das Blut 'us tw sch » Geschäft
S i« ur.ilui.be, ,»

lieber Junge ! Meinst du, wir dächten -e. so etwas'"
ries Mrs . Aeland. >n!-der leickt nervös hervor.

Des Vaters Theünahme griff Georg au.. . 3
Olafe «n DM . ? ->°-d » « !; JT « ÄnyJIlott « .
Beobachtung und 'uf°lge Mar °ry s ^ them.ng n^
schüttert worden: « s seines Vaters L b z t sogar

Angenehm verlief die Aiahlzeu wcr Gesunds L
S, ?„t Säen » Wen inU6 nie «»« FW

n » W ««»en * * « & & * &  fÄ » 'ben. Es war eine harte Ausgabe da ™ ^ ^
den linken Arm. den er noch zu haben veMeiN̂ a ^
Zu legen. Trotz bracht btefel6(J Hüter zu gestalten,
Mawrory zu P °W r . Er Vers«ch ' ^ Niedergeschlagenheit

S ' - ; 'aS ^ mmS% « » »« . ab « di- T-°.
i“ *? “n‘ M - °W-che* f »° n»-i!: w !->»-» V-6br -» en «e.
« -U -ln -s « --- -nt R°»" i° i«»

„Nun, » ein Jnn «e- , b^ ste L„
nen denn? Ich ^ le heute M g Man den ich entwor-
terredung und habe densel en f , . t^etcn  bei mir ins
fen, gewonnen, derselbe bes h - welchem das»
Geschäst. Sie erhalten dmnftlben̂ ^ m,we ^ ^
selbe sich befindet, freie Ahnung Bedien Geschäfts-

SSf ÄÄ“ 2s®Ä A-S--°e
Wltbl  sJortsetzung folflti

~Z'L 4300 . Pdorogr - phi - C. H. Schiffer , Taunusstr. 4 .
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Kinder - Kragen

Dieser Kraeen aus prima blauem Cheviot mit roter
Üder blauer Kapuze in feinster Ausführung kostet
für 2—6 Jahre durchweg . , • Mk' I

f ttr  6 _ 12 Jahre durchweg . • - Mkl ^ O

für 12—18 Jahre durchweg
Mk 3 9°

S. Giilln«L U,
8 Weber gaSSe 8 . 7

J

Man  ^
verlange . ^6

G ^ ‘ " V * *

Ärztlich empfohlen.
| | Preise stehen auf den Etiketten.

Flasche Mk. I. 90, 2.5», 3.- , 3.«\ *•- » *-~
Oognae zuckerfrei Flasche Mk . 3.

Yorziiglich fttr Genesende und Zuckerkranke.

Niederlagen durch Placate kenntlich. J

AldiM plklSgkKlöliltt®l*|t
betitelt sich das aus einem

Preis - Ansschreibe»
bervoraeaan.ene Werk, welches berufen sein dürste, von einem
v-rehrüch-n "und inusiki,ebenden Publikum m.t Freuden aus-
qenommen zu werden, da sich in demlelben Vorzug- °-^ .mgfinden wie man solch- feiten antnpt . — Sämtliche Lanze
verbinden mit verhaltnismSßg leichter und vor allem
bequemer Spielen eine feffeinde » lang,chont,e,t.

Der Inhalt de? mit einem außerordentlich geschmackvollen
Titel elegant broschierten Albums ist folgender:

1. Polonaise Rob. Klaaß. Op. 45.
» OM . 9J. .2.
3. Walzer (Aus Glücke-

Wogen) S . PreiS Hans Anbout.
4 Mazurka (Manetta) Otto Kockert.

KST ' sw - » « <* •» »- >•
° estssip* te  s . * - * .
7. Walzer (Träume der

^uaend) n . Brandt.
8. Polka (Tanz mit mir) Konrad Hüsen.
9 Menuett Hermann Schumann.

10. Rheinländer (Am Rhein
beim Wein) Ernst Born.

11 Galopp(Ter Schnellläufer) Map Labattier.
Außer Konlurrcnz:

12. Pas des Patineurs a 17 ü?o 9
(Schlittschuhläufer) R°l>. Klaas, Op. . - -
Das Preisrichteramt hatten in liebenswürdigsterWels

übernommen die Herren:
8 Wanne. Raver Scharwenka,

Kommst Paris . Kgl. Professor. Bern».
Johann Stranst»

Kgl. Hosballmusik-Director, Wien.
Die veranstaltete Massen-Ansiaze -Eöglichte

M Ä 'e^ BnchkundMnsikalienhandlnng »«

Eisoldt&Rohkrämer
Mufik-Berlag.

Berlin 8 . W . 11 , Koniggrätzerstr. 29/30.

8270

Rekruten!
röche nach Maaß tj
Hosen von 15 M

tanggasse 34 , Hut. L

Eigene Waffenröcke nach Maaß von 4 « Mark an
Eigene Hosen von 15 Mark an.

wsSÄwäüÄ
Bi ^ chbui . dTafe . äPfel

L.dänf.7'»" -«4.

Buchführung.
amerikan. Buchführung. .Korrespondenz, W-chsell hre.
knnfm Necknen rc. Derselbe bildet a. Herren, oie l.
Beruf' wechselnu. Buchhalter, sowie Damen, welche
Buchhalterin werden wollen, in 2 bis 3 Monaten per¬
fekt aus. Nur gründl., den Vorkeantnissen̂ 3*
feiten eines Jeden genau angepasiter Einzel-Unterricht.
Nach erfolgter Ausbildung b Erlangung v. Ltellungea
unentgeltlich behülflich. Mäßiges Honorar , keme Vor¬
auszahlung. Näheres bei

Wil * i . Sanerborn,
Ha«-rl»lehrer. Wörthstratze4.

Zahlreich- Herren und Damen, die ich ausgebildeh befinde«
sichj^ tingut  bezahlten Stellungen h.er und an- warts.  7897



Zu Insertionen
für den Rheingail und Umgegend

ist der seit 1849 in Eltville und Kestrich er¬
scheinende

ftheingauer Vürgerfreund,
(Gratis -Beilage: .Illustr . Nlauderstüöchen ')

bestens zu empfehlen.
Derselbe ist Organ des Königl. Landraths¬

amts zu Hiüdesheim, sowie der Königl. Amts¬
gerichte zu Kttville und Wüdesheim und hat den
umfangreichste« Leserkreis aller im Rheingau
erscheinenden Blätter. Inserate finden deshalb
die weiteste Verbreitung und erzielen erfahrungs-
mäßig den besten Erfolg.

Preis der « spaltigen Zeile I « Pf.
mit entsprechendem Rabatt von 3mal. Aufnahme an.'

Eltville und Oestrich. 119
Spedition des ..Yheingauer Mrgerfre «r»d".

^  Die noch vorhandenen

Schuhwaren
werden noch bis zur kommenden Versteigerung billigst
verkauft . 7758

Goldgasse 17,
neben Stellend . Grimberg.Mainzer Schul,l>a»ar.

Erßts Zraiiksiirter Knsiuii-HM
Inh . Adam Schneider. 7971

Oranirnstr. 45.
Per Kumpf 86  Pfg.

Stück

Wellritzstr. 30 Nerostr. 10.
RIsgnum - bonum

beste Speisekartoffel
Häringe , neu. Dtzd. 45 Pfg., Stück 4 Pfa
Rollmops , neu, .. 6 » „ „6
la . LchMe,ne Schmalz , garant. rein, Pfund 48
Ja. Kernseife , weiß, 5 , « 5
Ja ■ * . . hellgelb , 5 I-■a. » chnnerselse 5 „ 7 «
Soda 3 10

Tapeten
Linoleum-

RESTE
sehr billig . 7840

JuliusBernstein,Kirchgasse54.
Schuhmacherei- «. Reparatur

Werkstätte,
Meine Kirchgasse3 , empfiehlt:

Herren Sohlen n. Absätze M . 2 50,
f ? «" e« - - » . „ 1 » 0,

h n „ je nach Gröste.
«ach Magst in sauberster Ausführung und bei

vmigster Berechnung. Verarbeitung von nur prima Material.
7786  R . Rudolf.

Für Rancher!
Als Specialmarken empfehle folgende Marken:

Marke „Prenzados“
„Brevas“
„Estrella “ No. 19
„Senator “ No. 27
„Carmen “ No. 25

Paladin “ No. 33
» „ Elvira “ No. 40

v° rten’ nur prinia «tnalitttten , und haltemich bei Bedarf bestens empfohlen.

100 Stück Mk. 5.50
100 „ „ 5.50
100 , , 6.50
100 , „ 7.50
100 „ , 7.50
100 „ „ 9.10
ICO . . 9.50

6892

Richard Ries,
Cigarren -Special -Geschäft,

_26 Marktstrasse 26.

Oefen und Herde
empfiehlt in

grösster Auswahl -uden billigsten Preisei

M. Frorath Nachf.,
Kirchgasse 10 ,

Wiesbaden, 7312
Tel . 241.

$0 ^ 0W * &
_ _ 9128

? Gezwungene
durch die große Ausdehnung meines Lagers, nehme ich Anfang
Oktober eine bauliche Veränderung meiner Geschäfts-Näume

Ellenbogengasse 2 vor.
Um vorher etwas zu räumen, habe ich versch. Posten:

Wäsche, Gardinen , Steppdecken, Betten,
Bettfedern , Unter -Jacken , Nnter -Hosen,
Normal -Hemden u. Manusaktur -Waren
zusammcngestellt, die ich

bedeutend unter Preis
verkaufen werde.

ÜjCjsjSr * Es bietet sich somit für Jedermann eine
hervorragend günstige Gelegenheit, seinen Winterbedarf
einzukanfen. '1123

Sächsisches Waren -Lager,
» Singer.

2  Ellenbogeagasse 3.
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Nr. 41
Donnerstag, den 13. Oktober 1904.

Meters Kchrnerz.
D«s Land gedüngt und frisch gepflügt,
Mit Lust gesättigt mein Bölkchev
Mein Stuhl geleimt und fest gefügt,
Am Himmel nur rosige Wölkchen.
Die Bronzekrone wie Gold , so blank.
Mein Purpur voll reicher Falten.
Nun muß sich alles — Gott sei Dank ! —
Zum besten wieder gestalten.
Ich bin ja jetzt schon populär.
Das scheint mir doch zweifelsohne.
Und kommt mir sonst nichts in die Quer,
So bleib' ich auf m̂einem Throne.
Behaglich kann ich und ungestört.
Auf meiner Höhe mich wiegen.
Wenn die Kanaille sich mal empört.
So weiß ich sie wohl zu kriegen.
Und dennoch ist, trotz alledem,
Mir nicht ganz mollig zu Muthe.
Der Mantel ist mir unbequem,
Mich drückt die Krone, die gute.
Das Schuldenkonto ? Das liegt mir fern,
Das macht mir keine Qualen:
Mein Serbenvolk wird herzlich gern
Die Kleinigkeit bezahlen.
Nein , etwas andres hält den Sinn
Mir unablässig gefangen,
Und jetzt bereu ' ichs, daß ich bin
In diese Höhle gegangen.
Doch willig trink ' ich und heldenhaft
Die Schale mit Bitternissen.
Ach aber , die Kollegenschaft
Will leider von mir nichts wissen.
Ich Hab' in Petersburg angeklopft,
Ich wollte den Zaren rühren . —
Man hat die Ohren sich zugestopft,
Verschlossen waren die Thüren.
Und dann versucht' ich in Wien mein Glück,
Ich wollte dem Kaiser huld'gen. —
Man wies mich aber sehr kühl zurück
Und ließ sich höflich entschuldigen. : ;'v \
Was ich beginne und was ich thu,
Wie redlich immer ichs meine:
Man hält vor mir die Thüren zu

19. Jahrgang
Und läßt mich immer alleine.
Wie auch die Sonne mein Haus erhellt:
Es dunkelt auf Wegen und Matten.

sehe auf meine Bahn gestellt
Alexanders drohenden Schatten.

Doch wollt ' ich tosen den grausen Bann,
Ich müßte die Männer verjagen,
Die diesen armen , verblendeten Mann
In einer MIordnacht erschlagen.
Und ließ ich vor des Rechts Gewalt
Die starken Getreuen stellen. —
Sie würden meinen Schatten bald
Zu jenem Schatten gesellen.
Mir binden Furcht und Dankbarkeit
Die .schwertbewaffneten Hände.
O, daß doch jemand mit der Zeit
Den glücklichen Ausweg fände.
Ich kann von meinen Schultern doch
Den Königsmantel nicht streifen ! —
Der ist mein Schmerz , das immer noch
Die Menschen das nicht begreifen. —

Magdeb . Gen-Anz.

Ohne Draht.
Humoreske von Teo von Tarn.

(Nachdruck verboten.)
Wenn man das militärische Jahr nur nach dem Turnus'

der Ereignisse im Frontdienst betrachtet, so charakterisiert
sich dieser Zeitabschnitt allerdings als die bekannte Schlange,
welche sich in den Schwanz beißt, als die Kreislinie ohne
Ende, als das runde Brunnengitter , an dem man in an-
gesäuseltem Zustande entlang tastet und sich wundert , daß
das Ding kein Ende nimmt.

Die militärischen Jahreszeiten folgen einander mit der¬
selben Naturnotwendigkeit , wie die des Kalenders . Auch in
den Unberechenbarkeiten der Witterung ähneln sie sich —■
mb  in vielem andern. Wie die im 'Herbst eingelegten



Tulpen - und Krokuszwiebeln aus -der geheimen Werkstatt
der Natur schließlich zu blühender Pracht emporkeimen, so
entwickelt sich aus dem langsamen Schritt nach Zählen der
Parademarsch in Regimentskolonne , der da nach der Me¬
lodie des schönen Liedes geht:

Denkst du denn, denkst du benifj
Du Berliner Pslanze,
Daß ick dir lieben tu,
Wenn ick mit dir tanze

Es gibt Dienstschwärmer, wie es Naturschwärmer gibt.
Letztere nehmen es schon als launige Abwechselung, wenn
ein Frühjahr feuchter ist als das andere — jene sind zu¬
frieden in der schönen Erwartung , daß sie im nächsten
Oktober wahrscheinlich noch dümmere Rekruten bekommen
werden, als im vorigen.

Andererseits aber gibt es wieder Leute, für die auch
die schönste Abwechselung schließlich an Reiz verliert , wenn
sie immer wiederkehrt — und besonders ein so tempera-
mentvoller Herr, wie der Hauptmann von Klingsberg , von
dem hier die Rede sein soll, hätte wahrscheinlich den auf die
Dauer etwas eintönigen Freuden des bunten Rockes längst
Valet gesagt, wenn das Soldatenleben außerhalb des Front¬
dienstes nicht auch sehr -interessante Spezialitäten aufzu- ^
weisen hätte.

Für diese Vergnügungen sorgt die Technik. J,
Es gibt keine Behörde, welche den neuesten Erfindun¬

gen und Entdeckungen dieser betriebsamsten aller Wissen-
schasten so gründlich nachgeht, wie die militärische.

Eine neue Fleischkonservierungsmethode findet nicht min¬
der sorgfältige Beachtung wie ein neues Mittel gegen das
Wundlaufen , ein neues Lederfett nicht minder wie ein neues
Sprengpulver . Telegraph und Telephon gehören längst zu
den Unentbehrlichkeiten der modernen Kriegsführung . Fahr¬
räder und Töff-Töffs sausen durch die Manövergelände , als
seien sie speziell für den königlichen Dienst erfunden , und
der Erfinder einer Flugmaschine wird seine erste Spritztour
auf den Mars nicht antreten ohne Begleitung eines oder
mehrerer Ofsiziere der Luftschiffer-Abteilung.

Das neueste ist die Funkentelegraphie — bas Telegra¬
phieren ohne Draht — die Nachläuferin des Pulvers ohne
Rauch und Vorläuferin des Telephons ohne Strippe , des
Schießens ohne Kugeln, des Liebesmahls ohne Sekt, des
Lebens ohne Luft, kurz jener großen glorreichen „Ohne"-
Epoche, welche sich auf allen Gebieten der Technik, des Wis¬
sens und unserer Lebensgewohnheiten vorbereitet.

Hauptmann von Klingsberg hatte sich mit dem Stu¬
dium der Marconischen Erfindungen lange beschäftigt. Als
einer der ersten hatte er in einer Denkschrift die kolossalen
Vorteile der Erfindung für die Kriegssührung dargelegt:
Das Zerstören von Telegrapheuleitungen , das Abfangen von
Brieftauben , das Herunterknallen von Luftballons und all
die anderen kleinen Niederträchtigkeiten , welche die Besie¬
gung des Feindes so unendlich erschweren können, erschie¬
nen mit der Telegraphie ohne Draht aus der Welt geschafft.
Selbstverständlich wurden militärischerseits sofort eingehende
Versuche ausgenommen.

Seit drei Tagen schon weilte Hauptmann von Klings¬
berg in Eberswalde — in Begleitung bc«> Ingenieurs einer
Elektrizitätsgesellschaft , eines Marconi -Apparates , eines Ben-
zinmotors , einer Dynamomaschine, zweier Fesselballons , einer
Anzahl größerer Kinderdrachen und idreier Soldaten zur
Bedienung.

Man sieht, eine verwöhnte Frau kann nicht mit mehr
Gepäck ins Bad reisen, als der Hauptmann von Klingsberg
gen Eberswalde gezogen war.

Und doch wollte die Geschichte zunächst nicht klappen.
Von einer Anhöhe aus , wo die Versuchsstation sich etabliert
hatte , ließen die Soldaten mit großem Eifer und sichtlichem
Vergnügen die Drachen steigen. Bei schwachem Winde wur¬
den die Ballons ausgelassen, deren mit Stearin getränkte
Tauenden die giE-rächigen Funken aufsaugen und zum Ap¬
parat herniederleiten sollten. Der Benzinmotor stank und
ratterte , daß es eine Freude war — aber Herr Hauptmann
Spohr , welcher mit dem nämlichen Anhang in Wriezen weilte
und sich mit seinem Freunde und Kameraden Klingsberg
drahtlos in Verbindung setzen sollte, äußerte sich nicht
—■ nicht mit einem einzigen Funken!

Eine Anfrage in Wriezen mit Draht : was das für eine
Bummelei wäre , ergab die gereizte Gegenfrage , ob man
in Eberswalde vielleicht aus den Ohren und Augen sähe.
Kauptmann Spohr habe sich bereits einige Tauenden fusselig
telegraphiert, ohne daß der Empfangsapparat bisher auch
nur einen Muck von sich gegeben hätte . . . ^

Schließlich einigten sich die Ingenieure dahin, daß daß
Wetter nicht günstig sei. Die Luft bedürfe einer gewissen
Feuchtigkeit, um ordentlich zu leiten , und da es sehr trocken
und heiß war , verkehrten die Funken nicht ordnungsgemäß
zwischen Wriezen und Eberswalde , sondern verbummelten
sich planlos im Weltall.

Das ging nun dem Hauptmann von Klingsberg , dessen
Stimmung aus anderen , privaten Gründen in der letzten
Zeit ohnehin recht gedrückt war , sehr wider alle technischen
und militärischen Hoffnungen . Er machte eS wie die Elek¬
trizität , welche nur bei einer Feuchtigkeit richtig funktioniert,
setzte sich ins „Deutsche Haus ", und schon beim dritten
Glas Pilsener hatte er den nötigen Feuchtigkeitsgehalt , um
sich vollkommen klar zu werden darüber , daß es bei den
mannigfachen Unberechenbarkeiten eines Krieges schwer hal¬
ten dürfte , im Bedarfsfälle immer die richtige Witterung
zu schaffen.

Da würde sich der alte Oberst von Hansen, welcher
auch ein leidenschaftlicher Freund der technischen Wissen¬
schaften war , die Marconische Erfindung aber für eine noch
glänzend unausgereifte Sache hielt , schön ins Fäustchen lachen,
wenn er von diesem Resultat erfuhr . !

Ueberhaupt der Oberst von Hansen ! So ein vergnät-
terter , bockbeiniger Mensch! Seit man ihm — etwas unvor¬
hergesehen allerdings — den Abschied gegeben, hatte er sich
ausschließlich der Elektrizität in die Arme geworfen und
von Stunde an eine gewisse Pike gegen den bunten Rock be¬
kundet. Klingsberg war so ziemlich der einzige aktive Offi¬
zier, mit dem er noch verkehrte. Die gemeinsame Vor¬
liebe für die technischen Wissenschaften hatte sie zusammen¬
geführt — und wenn die Beziehungen anhielten , so lag das
auf Seite des Oberst daran , daß er jemand brauchte, um sich
wissenschaftlichmit ihm zu zanken, auf der Seite des Haupt¬
manns dagegen an dem schlanken, blonden Töchterchen des
alten Herrn . — — —

Es hätte längst zwei glückliche Menschen mehr auf der
Welt gegeben, wenn der Oberst in gegebener Veranlassung
nicht folgendes erklärt hätte : „Will meine Tochter einen
aktiven Offizier heiraten , schön; aber dann mag sie sehen,
wo sie das nötige Kommisvermögen herkriegt . Ich gebe
keinen Pfennig für eine Karriere , aus der ein Mensch ohne
sein Verschulden und im besten Mannesalter plötzlich aus
den Sand gesetzt werden kann."

Dabei war es geblieben, und deshalb gab es zwei glück¬
liche Menschen weniger auf der Welt — denn von dem Ge¬
halte eines Hauptmannes zweiter Klasse sind eine Frau
und die eventuellen fünf Kinder nicht zu ernähren.

Der Oberst weilte mit seiner Tochter in dem nahege¬
legenen kleinen Freienwalde . — und Hauptmann von Klings¬
berg erwog eben, ob er die erzwungene Tatenlosigkeit nicht
zu einem Abstecher nach dorthin benutzen könnte, als er
nach der Versuchsstation abgerufen tpird.

Der Apparat „funk"tionierte!
Als der Hauptmann atemlos eintraf , waren die in¬

haltsschweren Worte „G—u—t—e—n—T—a—g" bereits her-
überge„funkt" worden. Der Benzinmotor stank und rar-
terte , der Dynamo brummte — und dazwischen immer das
scharfe Knack-knack, welches die Funkenübertragung in den
Aufnahmeapparat begleitete.

Herrn von Klingsberg klang das wie Sphärenmusik in
den Ohren . Mit Feuereifer bediente er eigenhändig den
Apparat , und er freute sich wie ein Kind, als er innerhalb
der nächsten Stunde — die drahtlose Telegraphie arbeitet
noch sehr langsam — die weiteren inhaltsschweren Worte
zusammen hatte : „H—i—e—r—S —p—o—h—r—W—e—r—d
—o—r—t ?"

Sofort wurde der Aufgabeapparat eingeschaltet, und
Hauptmann von Klingsberg antwortete im Schweiße sei¬
nes Angesichts: „H—i—e—r—K—l—i—n—g—s—b—e—r—g
—W—a—r—u—m—g—e—h—t—s—n—u—?"

Zur größten Freude des Hauptmanns blieb die Ver¬
bindung dauernd ausrecht. Aber wie das immer mit solchen
Versuchsgesprächen ist — man weiß nicht recht, was man
sich erzählen soll. Die Hauptsache ist ja , daß man sich
versteht ; das Gesprächsthema selbst ist dabei so gleichgültig,
daß man schließlich auf die ausgefallensten Sachen kommt.
Man spricht vom Wetter, wieviel Glas Bier man am Abend
vertilgt hat , daß das Mittagessen unter aller Würde gewesen
ist und dergleichen.

Schließlich wußte sich Wriezen nicht mehr zu helfen und
schwenkte auf ein ganz intimes Thema ein:

„W—i—r—st—D—u—i<—n—F—r—e—i—e—II—ttz—a—l
—d—e—B —e—k—u— ch— IN—a— ch— c—n ?"



„M —S—cĥ -ck—e—s—ch—e—u—ß—k—i—ch- g- e- r—
(—c—b—e—r —w—>a—s —tt—u—tz—t—b—a—s—?— — c—»
g—8t—l—t—e—6—1—e—i—b—t—b—o—d—b—e—i— n—i—
n—!"

„H—e—i—r—4—t—e—o—h—n—e—i—h—n—I"
„D—a—s—s—a—g—'st—D—u—s—w—!—T—e—l—e—g

s—r—ec—p—h—i—e—r—e—n—o—h—-n—e—D—r—n—h—t
!—{—ft—f—df—o—tt —i—cl)—tu—e—r—a—fr—e—r — I)— e—i
t—x—a—t—e—tt—o—(i—n—c—®—r—a— lj—t—t—st—u—n
r- tn—ö—g—t—i—dj—!"

Der nächst« Tag war rin Sonntag , und Hauptmann von
Klingsberg benutzte denselben zu einen, Ausflug nach Freien.
Walde. Oberst von Hansen empfing ihn so aufgekratzt wie
noch nie. Mit grösster Aufmerksamkeit lauschte er den be¬
geisterten Schilderungen Klingsbergs über den glänzenden
Erfolg , der gestern mit der Funkentelegraphir erzielt wurde.

„Das ist sehr interessant , lieber Klingsberg, " sagte der
alte Herr schließlich. „Also Sie meinen, daß zwei Armee,
körper, welche z. B. von Eberswalde und Wriezen her gegen
einen in der Mitte liegenden Feind hcranmarschieren , sich ge.
fahrloS verständigen können? Ich meine, ohne die Gefahr,
daß ihre Depeschen abgesangen werden ?"

„Allerdings , Herr Oberst ! Unbedingt ! Das ist ja eben
der eminente Borzug der drahtlosen Telegraphie !"

„So , so — na , nehmen Sie mal an, ich wäre der
Feind gewesen, und Sic hätten sich mit dem Truppenkörper
in Wriezen nicht über meine Bockbeinigkett, sondern über
ihre Zahl und Angrisfsoperationen unterhalten - "

„Allmächtiger - ! Herr Oberst — ich —"
„Na, lassen Sie gut sein, Klingsberg, " sagte der alte

Herr lachend, „Sie sollen mit Draht heiraten — und Sie
werden längst Großpapa sein, wenn die Telegraphie ohne
Draht für Kriegszwecke verwendbar wird ! Nun sagen Sie
erst mal meiner Tochter guten Tag — ich wette, daß sie
im Nebenzimmer darauf wartet — und dann will ich Ihnen
den Apparat zeigen, mit dem ich Sie abgesaßt habe."

Ä
Keine Frage.

Verdickt soll das Fünfmarkstück werden,
Um abzuhelfen den Beschwerden;
Ich glaub ' das neugeprägte Stück
Kriegt 's Publikum mit Schnelle dick!

Humor im Kerliner Gerichlssaal
! Er hat sich geirrt.

In schäbiger Kleidung, mit total zerrissenem Rocke, ohne
Hemdkragen, mit Stiefeln , aus denen an verschiedenen Stellen
die nackten Füße neugierig heraussehen, — betritt der obdachs¬
lose Eduard Meinecke den Gerichtssaal , um sich wegen Diebstahls
zu verantworten.

Richter : Merkwürdig ist es doch, daß Sie noch vollständig
unbestraft sind.

Angekl. : Det ha 'k ooch schon oste jedacht. Wie oste hack zu
mir selber jesaacht: „Edeward du bist doch 'n janzer Schlumps
>i oklijer Kerl , dhust 'n janzen Dach nischt, stiehlst 'n lieben Herr-

jott de Daje wech mt — un" — Na , weiter wußte ick nischt zu
mir zu sagen. Ick habe nämlich noch nie jeklaut, nich mal jebet¬
telt , jefochten. Wenn mir , un det kommt alle Daje vor , eener wat
jejem' hat , dann nahm ick's mit 'n» scheen' Dank an, koofte mir
'ne Schrippe oder 'n Schnabus , wenn mir eener Kluft schenkte,
dann verschärfte ick die Kluft bei 'n ollen Kleiderjuden , un koofte
mir for 't Jeld zwee Schrippen un zwee Schnabusse, oder wenn
ick ieber 50 Fennje krichte, tat ick mir sojar 'n Ende Wurscht an.
Sehn Se , Herr Jerichtshof , det sin allens Sachen , for die mir
keener bestrafen kann, un so hack bis heute mein Le'm uf ehrliche
Weise jelebt, wenn ooch nich jerade als nitzlichet Mitglied von
de menschliche Jefellfchast, denn allens will ick dhun im Schweiße
meinet Angesichts, man blos nich arbeeten.

Richter : Sie haben sich doch verleiten lassne zu stehlen.
Angekl.: Da sin Se uf'n Holzweje, Herr Jerichtshof , det is

einfach ’n janz jroßer Jrrthum von Sie un von den Herrn Cohn
oder Lewy, ick weeß nich mehr jenau , wie der Wertheim aus de
Rosendhalerstraße heeßt. Aber wie et war , det bin ick meiner Ehre
schuldig, det muß ick Ihn ' janz haverkleene zu't Verständniß füh¬
ren , un denn wer ick noch ville reenlicher vor Ihn ' stehen, als
vorher . Also nn horchen Se mal . Ick jehe de Könijin -Aujusta-
straße lang an 't Ufer, da stelle ick mir hin un kieke zu, wie een
Schiffer seine Zille weiterbringt . „Herr Jott " denke ick, „muß
det arme Luder arbeeten , det er den schweren, ollen Kasten von

be Stelle bringt ." YlnV in mein' Innern banke ick den iieben H,att
det er mir nich zum Schiffer jemacht hat, un det ick als Rentföh
le'm kann, da kommt ne Frau vorbei , die steht mit so'ne jewiffe
Jutheet uf meine schäbige Kluft, — ick hatte derselbe Koftiehm an,
wie heute — nn frachte mir , ob et mir so schlecht jinge, un ick
sollte man keene Dummheeten machen un mir nich etwa versau»
sen in de Spree.

Bei so'ne Jelegenheit da rede ick keen Ton , ick stöhne blos
un mach'n jottsjämmerlichet Jesichte . Det Hilst immer un rich¬
tig, die Frau saacht, se wohnte in de Matthäikirchstraße un ick
sollte mir 'n Havelock von Jhr 'n sel'jen Mbnn holen. Det dhat ick
sofort. Un eben sofort lief ick zu dem Trödler in die Rosenstraße.
Der jab mir for den Havelrck, der war noch wie neu, zwee Mär-
ker. Na , det war ja gewiß n ' scheenet Sticke Geld, so ville hatte
ick lange nich jehatt , aber for den Havelock war 't nischt, reene
nischt. Nu jeht der olle Kleederjude un nimmt 'ne Jacke von't
Rejal un lecht sc uf'n Ladentisch. Ick bleibe stehn un weeß nich
Wat mit der Jacke wer 'n soll. „Nu könn' Se jehn" sagt er denn
mit 'n hebräischen Tonfall . Ick denke, ick soll mit de Jacke jehn un
nehm' ihr ooch mit . Det war doch jar nich anders zu Vastehen.
Aber der hinter mir her . „Halt 'n Dieb ", schreit er un richtig,
an de Neue Friedrichstraße hatten se mir feste bei t Schlafittchen.
Nu bitte ick, machen Se aus mir keen bestraftet Subjekt . Et war
man 'n Jrrthum , un jeder Mensch kann sich doch mal irr 'n.

Der Angeklagte wird zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Dann soll er ein halbes Jahr ins Arbeitshaus , kommen.

Angekl. : Um Jotteswillen , det durfte nich komm', det is mein
Dot . Ick un arbeeten , det is zweerlei. Ick bitte Ihn , Herr Je»
richtshos, bloß keene Arbeet nich, det ieberlebe ick nich.

Eventuell.
Sag an, wo kommst du her, Gesell,
Zudringliches Eventuell?
Das jetzt in jeden Satz sich drängt
Und gleich an jedes Wort sich hängt,
Wenn sich auch nur ein schwacher Rest
Bedingtheit dabei denken läßt!
Nun sagt: Was ist denn nicht bedingt
In unserm Sein und Thun ? Es zwingt
Der Dinge hemmende Gewalt
Den Kaiser selbst zum jähen Halt,
Wenn seines Geistes hoher Flug
Ihn über ihre Schranken trug.
Nun erst wir andern ! Wer da denkt,
Der fühlt sich auch bedingt, beschränk;
Und ängstlich, wie der Deutsche ist.
Daß ja kein Tippchen er vergißt.
Sucht er gewissenhaft ein Wort,
Das dies auch sage. Und sofort
Drängt sich vor andern dienstbereit
Und noch dazu in fremdem Kleid
Sehr brauchbar und geschmeidig schnell
Das Wort hervor Eventuell!
„Zurück, ihr Vettern deutschen Schalls:
Etwa , Etwaig , Allenfalls,
Womöglich, -nöthig, Wohl, Vielleicht,
Die ihr mir nicht das Wasser reicht!
Ihr seid wohl gar so schwach und denkt,
Das ihr im Deutschen mich verdrängt?
Das bildet euch doch ja nicht ein!
Zu deutsch seid ihr und zu gemein —
Und wer sein Deutsch gebildet spricht,
Der leistet nie auf mich Verzicht!
Mit mir erhebt sich morgens früh
Er und eventuell auch sie;
Um sieb'n, eventuell um acht,
Je nach eventuellkr Nacht.
Dann gibt's eventuell Kaffee —
Mit Milch , eventuell auch Thee.
Wie's eventuell dann weiter geht,
Ihr selbst eventuell wohl seht!"

Ominös.
„Schatz, meine Liebesbriefe sende ich postlagernd unter

Treue Lieb« Nr. 4"



Salftfj berftaitbcn.
9lrst: „SRHe tarnen  Sie dazu, das Pulver unter Ihr Kopf-

rrssen zu legen, statt es einzunehmen ?"
Bauer : „Sie haben mir das Pulver doch verschrieben, Herr

Doktor , daß ich gut drauf schlafen soll!
Mißverständniß.

Schauspieler srenommirendi : „ . . . und in Berlin — ich sage
Ihnen — dort haben sie mir die Pferde ausgespannt !"

Bliemchen : „Ja , ja ! Dort gibts beese Menschen! Mir hawen
sie auch mal , wie ich dort war , die Reisedasche, ’3  Bordmonäh
und die Uhr ausgeschband!"

Entgegenkommend.
Herr : „Mein Fräulein , ich liebe Sie, ' wollen Sie nicht dieMeine werden ?"
Dame : „Aber wir kennen uns ja erst seit zwei Stunden !"
Herr : „Nun gut, so will ich noch eine warten !"

Boshaft.
Madame (zum Dienstmädchen, das sich eben eine neue Stelle

gesucht hat ): „Was , die Dame hat Sie genommen, trotzdem Sie
nur vier Wochen bei mir ausgehalten haben ?"

„Ja , die kennt Sie nämlich !"
Der Unverbesserliche.

„Vas nehmen Sie gegen Ihre Krankheit ?"
„Kognak und Chinin !"
„Und wenn das Mittel nun nicht helfen sollte?"
„Tann lasse ich das Chinin sott !"

Maliziös.
Freundin : „Wie vortrefflich die Farbe dieses Kleides mit

Ihrem Haar harmonirt ! Haben Sie sich das Kleid zu dem Haar
passend ausgesucht, oder das Haar zu dem Kleid ?"

Jnnggejellen-Reflexion.
„Ja , ja , ich werde alt . - Bisher fragten mich die

Leute immer : warum heirathen Sie denn nicht ? Jetzt fragen sie
schon: warum haben Sie nicht geheirathet ?"

Doppelsinnig
. Fremder : „Wohnen hier die Professoren und Studenten in

emem bestimmten Stadtviertel ?"
Einheimischer : „Die Studenten wohl ; aber die Professoren

sind in der ganzen Stadt zerstreut !"
Humor des Auslandes.

Richter : „Sie sind angeklagt, sechs Stöße Papier , drei Fla¬
schen Tinte und fünf Gros Federn gestohlen zu haben. Was haben
Sie zu Ihrer Bertheidigung zu sagen?"

Angeklagter : „Ich bin Schriftsteller und sammelte Material
sur eenen neuen Roman.

Sereniffimns im Hotel.
"r®rie T. -öffnen Sie das Fenster , ich will mein Inkog¬nito lüsten !"

Natürlich.
„Der kleine 'Müller lügt doch fürchterlich!"
„Ich sage Ihnen , wenn der zum Militär genommen wird

kommt er zu den Jägern !"
Der Pantoffelheld.

Wachtmeister (ftreng): „Sie sind jetzt schon zum dritten
Attale nachts aufgegriffeu worden : in längstens zwei Tagen ha¬
ben Sie sich ein Obdach zu beschaffen!"

. Herr (weinerlichst „Ach, ein Obdach habe ich ja - aber
. meine Frau gibt mir Abends keinen Hausschlüssel."

Sie kennt ihren Bruder.
„Dein Bruder hat mir sein Wort verpfändet , daß er mich

mal heirathen wird : er wird doch sein Wort enilösen?"
. kennst Du ihn schlecht, was der einmal verpfändet hat,
das lost er auch nicht wieder ein."

Größte Devotion.
Fürst (der einen Treiber angeschossen hat) „Ist der Schmerzgroß >
Angeschossener: „Hoheit, dös wagt er nöt!"

Ans dem Tit -Bits.
„Hast Du von der neuesten Erfindung gehört ?"
„Nein , was ist es ?"
Ein Instrument , durch welches eine Dame ganz deutlich hö¬

ren kann, was ihre besten Freundinnen über sie erzählen nach¬
dem sie das Zimmer verlassen hat."

Der Pfarrer : „Sie haben vermuthlich eine große Familie
zu ernähren , Frau Dicksey?" u

^ Mrs . Dicksey: „Jawohl , Herr Pfarrer , das habe ich auch-
und wenn sie nicht alle ihren Lebensunterhalt selbst verdienten
so wurde ich es gar nicht möglich machen können." '

Bildung und Temperament.
"Deine Frau soll ja hochgebildet, aber sehr cholerisch sein!?"
„Allerdings ! Gestern erst hat sie mir ein Buch an den Kopf

geworfen, das sie selbst geschrieben!"

Macht derGewohnheit.
Müller arbeiten Sie fleißiger und kauen Sie nicht imvier

an der Schreibmaschine."
Der Geschäftsmann.

Der lunge Mann is ganz verliebt in uns're Klara — werd'
ich ihm abziehen 25 Prozent von der Nhitgift."

Verblümt.
„Nun , Herr Leutnant , wie gehts in der Ehe ?"
„Nicht gut ! Habe allerdings sehr reiche Partie gemacht —

will aber nicht 'rausrücken mit Geld !"
„Nun , da können Sie ganz zufrieden sein. Sie haben ja dann

nicht nur eine sehr reiche, sondern auch eine sehr kluge Frau !"
. Ei » Heizmittel.

„^ 516, betne Frau läuft in einem so schweren Pelzmantel her¬
um und Du hast bei der Kälte nur einen leichten Paletot ? !"

nichts ! Ich brauche nur daran 'zu denken, was
mich der Pelzmantel gekostet hat, so wird mir schon heiß genug !"

Scherzfrage.
Unterschied besteht zwischen der Ehe und einer

Schieferiafel?
Gar keiner ! — Denn die Jugend rechnet darauf . M . H.

Auch ein Grund.
A. der den B . fragt warum er der Kellnerin immer Frau

Wirthin zürnst , erhält von jenem die Antwort:
,F )anz einfach, ,erstens werde ich rascher bedient und zweitens

brauch ich kein Trinkgeld zu geben." M H
Mnemotechnik . VaUv: „wann fand vl« Schlacht nnWaterloo statt?"
Sohn: „ Ich weiß nicht mehr."
Vater : „ Das ist doch sehr einfach, wenn in der Schile etwas

mehr auf mnemotechnische Uebung n gesehen würde, dann könntest
Da so was gar nicht vergessen. Ich werde Dir zeigen, wie man
sich geschichtlicheDaten merkt. Du nimchstz. V. die zwölf Apostel
und fugst die halste dazu, macht achtzehn. Das multiplizierst
Du mit hundert macht tausendachthundert. Nu« nimmst Du

und fügst ein viertel hinm, macht
chnfzehn was bekommst Du nun ? Tausendachthundertfiinchehn.

das Jahr , wo die Schlacht von Waterloo stattfand̂ Du
siehst, es ist ganz emsach, sich die Daten zu merken, nur must
nian das richtige System anwenden "

t Charivari

^ Sstkn o b e l t. Die Cesellschafrszimmerwaren schon
überfüllt, als Herr August Dummler endlich erschien. <§r bahnte

durch die Menge bis zur Frau des Hauses, küßte
Rommens r?an& UnbĤuldigte sich wegen seines späten

„Ich bin sehr erfreut. Sie zu sehen, Herr Dummler," sagte
die Dame Mbenswurdug. „ Aber wo ist Ihr Herr Brüter ?"

„Cr hat mich beauftragt. Ihnen sein lebhaftes Bedauern
gnädige Frau. Aber wir sind augenblicklich ge-

schuftlich so sehr in An.pruch genommen, daß wir unmöglich be de
abkommen konnten, und da haben wir ausgekn.-belt, wer von unskommen sol.ts."

„Ach, wie reizend! Line originelle Idee ! Und da habenSie also gewonnen?"

verloren ^ u^ust Dummler, geistesabwesend, „ ich habe
_ Tit-Bits.

V e x i r b i 1d.
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